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Starte ber mobilen öunbtoeljr.

Sruppentljelle. Gompagnie, Gäca* Bataillon. Sotal beä Ber-
bron. pftegäftanfceä

im Äriege.
Offijier. SDtannfdj. uferte. Dffijier.«Keinnfdj. uferte. SWann,

29 3nfanterie*BataitIone 4 232 - 26 1188 21)
21 | 117,163
211

36 „ 4 215 — 22 952
16 ©djüfeen=Bataittone 4. 236 — 26 1204
10 Bataittone Sanbeäfdjüfeen 4 247 — 18 1011 23 22,600
94 ungarifdje Bataillone 4 215 - 20 945 23 1

} 188,11230 Bataillone ber 2. Sinie
40 ungarifdje Gäcabronen 5 169 172 — — — 14,338
25 öfterreidjifdje Gäcabronen 5 172 153 — — — 4,882
©te ungarifdje Slrtillerie - 4,497
2 berittene Gompagnien Sanbeäfajüfe en unb 1 Slrtitte*

rie=31bttjeilung 5 180 161 — — — 400
Sota! ber ©tärfe ber mobilen Sanbroetjr beiber SReictjäljälften 351,692

SRittelft ber Grgänjungä* Gompagnien fann ber

Ueberfdjufj an Sanbroetjrmännern (rooju audj atte

ftaj freiroittig jum Äriegäbienfte melbenbcn unga*
rifdjen Bürger gehören), neuen Sanbroefjr=gorma=
tionen jugefüfjrt roerben.

SR e c a p i t u l a t i o n.
1. ©tätfe ber f. f. actioen Slrmee 785,649 W.
2. ©tärfe ber öfterreictjifdj*ungartfdjen

Sanbroeljr 351,692 „
Sot. b. öfterreidj.=ungar. Sßkljrfraft 1,137,341 W.

(gortfe^ung folgt.)

ffllilitarif^er »criäjt o«8 bem beutf^en 9teii|e.
Berlin, ben 5. October 1876.

©er oerftoffene SRonat Ijat fiaj roie überall fo

aud) im beutfdjen §eere buraj bte Slbljaltung ber

größeren Sruppenübungen auägejciajnet. ©iefelben
bilben bet unä nictjt nur einen Btüfnein für bie

taftifdje Bejajaffen^eit ber Sruppen, fonbern auaj
befonberä für bie Seiftungen i&rer güljrer. SEßir

fönnen ofjne rutjtnrebig ju fein, bei einer fritifajen
Betradjtung beiber SRomente oon befriebigenben
SRefultalen bei benfelben fpreetjen. ©pejiell roenben

roir unä ju ben in ber SRälje oon Berlin ftattge*
Ijabten SRanöoern beä preufjiidjen 3. unb beä ©arbe«

Gorpä. Bei Betradjtung berfelben mufj in erfter
Sinie berjenigen Umffänbe gebadjt roerben, roelaje

fle im Bergleid) ju anberen SaHren in geroiffer
^infidjt befonberä fdjroierig geftalteten. Gä roar
bieä itt Bejug auf Unterbringung unb Berpflegung
ber SRannfajaften fpejiell ber gatt, roelaje fid)
befjljalb befonberä erfajroert geftalteten, roeil bte

Uebungen mit Sluäiiafjtne berjenigen unmittelbar
bet Berlin in ©egenben ftattfanben, bie niajt ju
ben beoölfertften unb rooHlHabenbften geljören. SZBaä

junädjft bie Unterbringung anbelangt, fo roaren
bie ©iälofationäliften gut entworfen unb unterjogen
fta) imSlttgemeinen auaj ble Ouartierroirtfje bereit*

rotttig ben an fie geftettten bebeutenben Slnforbe*

rungen, bie für fle mit oft beträdjtliajen Opfern
oerfnüpft roaren. Offtjiere unb SRannfajaften
roaren mit bem, roaä iljnen oon ben Ouarttergebern
geboten rourbe, jufrieben geftettt. Slber eä liefj ftdj
nictjt oerfennen, bafj bie Beoölferung befonberä in

ber Sftätje Berlinä, roeniger biejenige beä Sanbeä

oielfadj ben ©ruef ber GinquartirungSlaft, roelaje
bie Sruppenübungen oerurfaajen, fetjr unangenetjm
empfaub unb äljnlidje Berhältniffe roie in Gnglanb,
roo beftimmte Serralnftrecfen ber permanenten
Uebungälager oon Sllberfljot unb anberer ben

Sruppenmanöoern bienten ober bodj roie in granf*
reiaj, roofelbft igelte mitgefüljrt roerben unb faft
ftetä bioottatirt roirb, tjerbeiroüufajt. Sluä triftigen,
geroidjtigen ©rünben ljat man fiaj jebodj feitenä
ber beutfdjen §eereäleitung bi8 jefet tiiajt jur Sin*
nafjme beä einen ober beä anbern btefer ©nfteme

ju entfajliefjen oermodjt unb fogar ben ©ebanfen
an eine GinfüHrung berfelben pofltio aufgegeben.
SRan oerroirft Ijier bie ftebenben Sager, ba fle In
taftifajer£>infiajt für ju monoton gellen unb buraj
biefelben fpejiell benSruppenfüjjrern feine genügenbe

Uebung im SRanöoriren geboten roirb unb bie SRit*

natjtne oon gelten, roeil fte entroeber bie SRann»

fajaft, roenn biefe felbft fie trägt, ju fefjr belaftet,
unb roenn biefj niajt ber gall ift, ben Srofj ju
fetjr oertneljren unb aufjerbem bie $elte im gegebe*

nen galle feiten jur ridjtigen ©teile fein mürben,
©ie Berpflegung ber Sruppen ber genannten Slrmee*

corpg roar eine redjt gut angeorbnete unb naaj
folgenben ©äfeett bemeffen: Bon ben Ouartier*
gebern roar pro SRann Ginquartierung ju geben
730 ©ramm Brob, 375 ©ramm frifajeä ober ge*
faljeneä gleifdj, ©eroidjt beä rofjen gleifajeä, ober
250 ©ramm geräudjertcä SRinb« ober ^ammelfleifd)
ober 170 ©ramm ©peef; ferner 125 ©ramm SReiä

ober geroötjnUdje ©raupe ober ©rüfee ober 250
©ramm SReljl ober £ülfenfrüctjte ober 1500 ©ramm
Äartoffeln, foroie 25 ©ramm äalj, 25 ©ramm Äaffee
in gebrannten Bofjneu ober 30 ©ramm ber lefete*

ren in ungebrannten Bofjnen. Slufjer ber Äaffee*
portion Hatte ber Ginquartierte feine ©etränfe ju
beanfpruajen; atä SRorgenfoft Äaffee ober ©uppe.
©ie bti biefer ©elegenljeit oerfuetjäroeije erprobten
Bräferoen enthielten ein fajmacffjafteä, feruigeä
SRinbfleifdj unb rourben oott ber SRannfajaft ber

rafdjen Zubereitung Halber feljr gern genoffen.

Sluffattenb roar eä jeboaj, bafj bie Bräferoen bei

ben ©etaajementäübungen, roo nur mit fleineren

Sruppenjaljten gerechnet ju roerben brauajte unb
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Stärke der mobilen Landwehr.

Truppentheile. Compagnie, Esca¬

dron.
Bataillon. Total des Ver-

Pflegsstandes
im Kriege.

Offizier. Mannsch. Pferde. Offizier. Mannsch. Pferde. Mann.

29 Infanterie-Bataillone 4 232 - 26 1183 21i
36 „ 4 215 — 22 952 21 117,163
16 Schützen-Bataillone 4, 236 — 26 1204 21j
10 Bataillone Landesschützen 4 247 — 18 1011 23 22,600
94 ungarische Bataillone 4 215 - 20 945 23)

188.1123« Bataillone der 2. Linie /
40 ungarische Escadronen 5 169 172 — — — 14.333
25 österreichische Escadronen 5 172 153 — — — 4,882
Die ungarische Artillerie 4,497
2 berittene Compagnien Landesschützen und 1

Artillerie-Abtheilung 5 180 161 — — — 400

Total dcr Stärke der mobilen Landwehr beider Reichshälften

Mittelst der Ergänzungs-Compagnien kann der

Ueberschuß an Landwehrmännern (wozu auch alle

sich freiwillig zum Kriegsdienste meldenden
ungarischen Bürger gehören), neuen Landwehr-Formationen

zugeführt werden.

Recapitulation.
1. Stärke der k. k. activen Armee 785,649 M.
2. Stärke der österreichisch-ungarischen

Landwehr 351.692

d. österreich.-ungar. Wehrkraft 1,137,34l M.
(Fortsetzung folgt.)

Tot.

Militärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.

Berlin, den 5. October 1876.
Der verflossene Monat hat sich wie überall so

auch im deutschen Heere durch die Abhaltung der

größeren Truppenübungen ausgezeichnet. Dieselben
bilden bei uns nicht nur einen Prüfnein für die

taktische Beschaffenheit der Truppen, sondern auch

besonders für die Leistungen ihrer Führer. Wir
können ohne ruhmredig zu sein, bei einer kritischen

Betrachtung beider Momente von befriedigenden
Resultaten bei denselben sprechen. Speziell wenden

wir uns zu den in der Nähe von Berlin stattgehabten

Manövern des preußischen 3. und des Garde-
Corps. Bei Betrachtung derselben muß in erster
Linie derjenigen Umstände gedacht werden, welche

ste im Vergleich zu anderen Jahren in gemisser

Hinsicht besonders schwierig gestalteten. Es war
dies in Bezug auf Unterbringung und Verpflegung
der Mannschasten speziell der Fall, welche sich

deßhalb besonders erschwert gestalteten, weil die

Uebungen mit Ausnahme derjenigen unmittelbar
bei Berlin in Gegenden stattfanden, die nicht zu
den bevölkertsten und wohlhabendsten gehören. Was
zunächst die Unterbringung anbelangt, so waren
die Dislokationslisten gut entworfen und unterzogen
sich im Allgemeinen auch die Quartierwirlhe bereitwillig

den an sie gestellten bedeutenden Anforderungen,

die für ste mit ost beträchtlichen Opfern
verknüpft waren. Ofsiziere und Mannschaften
waren mit dem, was ihnen von den Quartiergebern
geboten wurde, zufrieden gestellt. Aber es ließ sich

nicht verkennen, daß die Bevölkerung besonders in

351.692

der Nähe Berlins, weniger diejenige des Landes

vielfach den Druck der Einqnartirungslast, welche
die Truppenübungen verursachen, sehr unangenehm
empfand und ähnliche Verhältnisse wie in England,
wo bestimmte Terrainstrecken der permanenten
Uebungslager von Aldcrshot und anderer den

Truppenmanövern dienten oder doch wie in Frankreich,

wofelbst Zelte mitgeführt werden und fast
stets bivouakirt wird, herbeiwünscht. Aus triftigen,
gewichtigen Gründen hat man sich jedoch seitens
der deutschen Heeresleitung bis jetzt Nicht zur
Annahme des einen oder des andern dieser Systeme
zu entschließen vermocht und sogar den Gedanken

an eine Einführung derselben positiv aufgegeben.
Man verwirft hier die stehenden Lager, da ste in
taktischer Hinsicht für zu monoton gellen und durch
dieselben speziell den Truppenführern keine genügende

Uebung im Manövriren geboten wird und die

Mitnahme von Zelten, weil ste entweder die Mannschaft,

wenn diese selbst sie trägt, zu sehr belastet,
und wenn dieß nicht der Fall ist, den Troß zu
sehr vermehren und außerdem die Zelte im gegebenen

Falle selten zur richtigen Stelle sein würden.
Die Verpflegung der Truppen der genannten Armeecorps

war eine recht gut angeordnete und nach

folgenden Sätzen bemessen: Von den Quartiergebern

war pro Mann Einquartierung zu geben
730 Gramm Brod, 375 Gramm frisches oder
gesalzenes Fleisch, Gewicht des rohen Fleisches, oder

250 Gramm geräuchertes Rind- oder Hammelfleisch
oder 170 Gramm Speck; ferner 125 Gramm Reis
oder gewöhnliche Graupe oder Grütze oder 250
Gramm Mehl oder Hülsenfrüchte oder 1500 Gramm
Kartoffeln, sowie 25 Gramm L«lz, 25 Gramm Kaffee
in gebrannten Bohnen oder 30 Gramm der letzteren

in ungebrannten Bohnen. Außer der
Kaffeeportion hatte der Einquartierte keine Getränke zu
beanspruchen; als Morgenkost Kaffee oder Suppe.
Die bei dieser Gelegenheit versuchsweise erprobten
Präserven enthielten ein schmackhaftes, kerniges

Rindfleisch und wurden von der Mannschaft der

raschen Zubereitung halber sehr gern genossen.

Auffallend war es jedoch, daß die Präserven bei

den Detachementsübungen, wo nur mit kleineren

Truppenzahlen gerechnet zu werden brauchte und
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biefe frür) in'ä Biooual famen, auägegeben rourben,
roäHrenb in ben Sagen ber allgemeinen großen
Btoouafä, roo bte Sruppen erft um 3-4 UHr baä
Bioouaf bejogen Hatten •*- frifajeä gleifaj jur Sluä*
gäbe gelangte.

Bei ben taftifajen Slnorbnungen unb ©iäpo*
fitionen fiel ble grofje SluäbeHnttng einjelner ©e*
fedjtäfelber auf, bie bei ben SRanöoern entftanben,
burctj roeit auSHolenbe UmgeHungen tc, bie im
Äriege befanntliaj feiten oorfommen. Sn ber ©e-
fenftoe roaren bagegen bie ©tellungen eng concen^

trirt, fo beifpieläroeife biejenige beä 3. Slrmeecorpä
am 19. ©eptember bei SRaHloro, bie be8 ©arbe«
corps am 20. bet Bucforo. SReu roar bie §äufig«
feit unb ©ajnelligfeit, mit roeldjer forooHl bie Sn*
fanterie roie bie Slrtillerie fiaj juc befferen ©eefung
in ber ©efenfioe oHne £>tlfe ber Bionntere felbft*
ftänbig eingruben refp. eittjajnitten unb Grbbecfungen
Herftellten. ©ie SRarfdj* unb übrigen ®efeajt8=
leiftungen ber Snfanterie roaren gut. ©er buraj
anHaltenben SRegen aufgeroeiajte Grbboben oer*
mödjte biefelben nidtjt ju beeinträcHtigen. Sauge
SRärfdje jum Rendez-vous, anHaltenbeä SRa*

nöorlren, roeit abgelegene Äantouuementä erforber-
teu tüajtige SRarfajleiftungen. ©ie geuerbiäjiplin
bet Snfanterie roar riujig unb ftdtjer. ©le Slrtillerie
Hatte oft in feHr coupirtem Servain ju manöoriren,
tiefe ©räben ju burajfaHren, um bann im ©alopp
querfelbein Bofition ju gereimten, ©iefe Slufgaben
rourben gut gelöät unb roenn auaj Hie unb ba @e*

fajüfee liegen blieben, fo roaren biefelben boaj balb

burd) bie entfpredjeuben SRanooer de force fo roeit

retablirt, bafj fte in ben roeiteren Berlauf ber ©e-
fedjte balo roieber einjugreifen oermodjten. ©ie
mit ber Gaoallerie oereinigte reitenbe Slrtillerie
blieb felbft bei ben längften Srabreprifen quer*
felbein niajt jurücf unb roar meift reajtjeitig unb
früHer in Bofition alä bie gegenfeitigen Gaoallerie*
maffen aufeinanber prallten. Sin bie Gaoatterie
felbft rourben feHr Hofje Slnforberungen geftettt unb

benfelben feitenä ber güH«r, SRannfajaften unb
beä Bfstbematerialä genügt, ©oaj jeigte eS fidj
bei Beenbigung'ber SRattöoer, bafj bie Sßfetbe ber

leidjten SRegimenter, trofebetn fie ben ganjen Bor*
poftenbienft auägeHalten Hatten, beffer ausfaljen alä
bie Bferbe ber fdjroeren Gaoallerie. SBaä bie ben

Snfaitterie*©toiftoneu beigegebene Gaoatterie anbe«

langt, fo roar man beim 3. Slrmeecorpä oon ber

für einen Ärlegäfatl majjgebenben ordre de
bataille in fofern abgeroiajen alä niajt jebe ©ioifion
ein SRegiment erHielt, fonbern oon ben feajä SRegi*

mentern beä Slrmeecorpä 57a ©djroabronen eineä

jeben ju biefem „Sroecf betadjirt rourben. Sm
Uebrigen fanb bie Berroenbung ber Gaoatterie ganj
naaj ben ©runbfäfeen iHreä neuen SReglementä ftatt,
unb rourbe befonberä jebe ©elegenHeit oon IHr be*

nufef, baä gufjgefedjt in angemeffener SBeife jur
Slnroenbung ju bringen.

©er nunmeHr balb roieber jufammenlretenbe
SRetajstag roirb feitenä ber beutfdjen SRilitäroer*
roaltung meHrere Bortagen erHalten, beren roidj*
tigfte immer nodj ber bereitä früHer meHrfadj S&nen

erroäHnte Bton ber Äafernirung beä gefammten
SReidjäHeercä Ift. ©erfelbe roirb jebod) roie jefet
oerlautet unter ganj erHebliajen SRobiftfationen an
bie gefefegefcenbe Berfammlung gelangen. SRan

Hält eä in ben SRegieruugsfreijen feineäroegä für
angejeigt, angefiajtä beä allgemeinen ©arnieber*
tiegenä beä beutfajen £>anbelä unb ber beutfetjen

Snbuftrle oom Sanbe neue 177 SRittionen SRaif
für militärifaje ^roeefe ju ©erlangen unb beabftaj*

tigt bagegen eine noaj roeitere SluäbeHnung beä

fdjon aboptirten .Beitraumä oon 15 S°Hren mit
einer SaHreäquote oon 4 SRittionen Wart eintreten

ju laffen, fo bafj bie gorberung berartig repartirt
erträglidj erfajeiut. Slud) bie gorberung oon600,000
SRarf für bie Greirung 13. §auptmanti8ftetten pro
Sinienregiment fdjeint einer SKobificirung unter*
roorfen ju roerben refp. aufgegeben ju fein; ebenfo

roirb bie gorberung einer Berbefferung ber @e=

Hälter ber SRilltärärjte nodj auf fictj roarten laffen.

Sm Äriegäminifterium, fpejiett oom Ärirgminifter
©enerat o. Äamecfe roirb biefe gorberung lebHaft

unterftüfet, roäHrenb man Hingegen im SReiajsfanj*

leramt niajt geroittt ift, eine Äategorle oon Beamten

auf Äoften ber anberen mit HöHerem ©eHalt ju be*

beuten. Sn ber oorigen ©effion rourbe bie Ber*
beffetung ber ©eHälter ber SRtlitärjte oon jroei
Slbgeorbneten befürtrortet, bie auaj im nädjften
SReidjätage bafür pläbiren roerben, fo bafj eä nidjt
unmöglicH erjdjeint, bafj ber fünftige SRilttär*Gtat
biefem SBünfdje noaj SReajnung tragen roirb.

Sntereffant erfctjeint, bafj naaj einer oom Äriegä*
mittifterium oor Äurjem »eranlafjten amtliajen Gr*
mittelung ftaj für bie lefete SlusHebttng in Berlin
baä SRefultat ergeben Hat, baft oon ben babei jur
Ginfteüunggelangenben SRannfajaften nur ein SRann

oHne ©ajulbübung roar. Sy.

Sie rumäuifdje Strmee.

Gä ift niajt unroaHvfajeinliaj, bafj auaj SRumänien

oom allgemeinen ©trom ber flaoiiajen Äriegäluft
mit fortgeriffen unb im ruffifajen gaHrroaffer ber

Bewegung folgen roirb. ©iefe Slnfiajt evHätt ba*

burd) sJtaHrung, bafj bie biesjäHrigeu §erbftübungen
beä rumäiüfajen §eereä merfroürbig fpät attgefefet

unb auf bie gefammte ftetjenbe unb Serritorial*
Slrmee attägebeHnt finb. Sft eä ba ein SBunber,

roenn bie fdjon lange aufgetauajten Äriegs*®erücHte
ftd) nidjt bämpfen laffen?

Gine furje Ueberfidjt ber rumänifdjen SBeHroer*

Hältniffe roirb im gegenroärtigen SRomente nidjt
oHne Sntereffe fein unb evfennen laffen, bafj bie

rumäuifdje Slttianj für SRufjlanb einen geroiffen
SBerttj Hat, roenn aua) niajt aufjer Slajt ju laffen
ift, bafj bie £aHlen auf bem Bapiere fiaj roefent*

liaj anberä geftalten, alä in ber SBivflidjfeit. SBir

entneHmen bie naaj fteHenben ©aten ber öfterveiajijajen
Breffe.

©aä SBeHrgefefe.
©ie SBeHrpflidjt in SRumänien ift eine allgemeine

nnb bauert oom 20. biä jum 46. SebenäjaHte.

Bom 20. biä 29. SaH« bient ber SBeHrpfHdjUge,
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diese früh in's Bivouak kamen, ausgegeben wurden,
während in den Tagen der allgemeinen großen
Bivouaks, wo die Truppen erst um 3-4 Uhr das
Bivouak bezogen hatten frisches Fleisch zur Ausgabe

gelangte.
Bei den taktischen Anordnungen und

Dispositionen fiel die große Ausdehnung einzelner
Gefechtsfelder auf, die bei den Manövern entstanden,
durch weit ausholende Umgehungen zc., die im
Kriege bekanntlich selten vorkommen. In der
Défensive waren dagegen die Stellungen eng conceit
tritt, so beispielsweise diejenige des 3. Armeecorps
am 19. September bei Mahlow, die des Gardecorps

am 20. bei Buckow. Neu war die Häufigkeit

und Schnelligkeit, mit welcher sowohl die
Infanterie wie die Artillerie sich zur besseren Deckung
in der Defensive ohne Hilfe der Pionnière selbst-

stündig eingruben resp, einschnitten und Erddeckungen
herstellten. Die Marsch- und übrigen
Gefechtsleistungen der Infanterie waren gut. Der durch
anhaltenden Regen aufgeweichte Erdboden
vermochte dieselben nicht zu beeinträchtigen. Lange
Märsche zum R«nàs«-vous, anhaltendes
Manövriren, weit abgelegene Kantonnements erforderten

tüchtige Marschleistungen. Die Feuerdisziplin
der Infanterie war ruhig und sicher. Die Artillerie
hatte oft in sehr coupirtem Terrain zu manövriren,
tiefe Gräben zu durchfahren, um dann im Galopp
querfeldein Position zn gewinuen. Diese Ausgaben
wurden gut gelöst und wenn auch hie und da
Geschütze liegen blieben, so waren dieselben doch bald

durch die entsprechenden Manöoer de tores so weit
retablirt, daß ste in den weiteren Verlauf der Ge-
fechte Kalo wieder einzugreifen vermochten. Die
mit der Cavallerie vereinigte reitende Artillerie
blieb selbst bei den längsten Trabreprisen
querfeldein nicht zurück und war meist rechtzeitig und
früher in Position als die gegenseitigen Cavallerie-
massen aufeinander prallten. An die Cavallerie
selbst wurden sehr hohe Anforderungen gestellt und

denselben seitens der Führer, Mannschaften und
des Pferdematerials genügt. Doch zeigte es sich

bei Beendigung'der Manöoer, daß die Pferde der

leichten Regimenter, trotzdcm sie den ganzen Vor-
postendieust ausgehalten hatten, besser aussahen als
die Pferde der schweren Cavallerie. Was die den

Infanterie-Divisionen beigegebene Cavallerie
anbelangt, so war man beim 3. Armeecorps von der

für einen Kriegsfall maßgebenden «ràre 6« da-
Wille in sofern abgewichen als nicht jede Division
ein Regiment erhielt, sondern von den sechs

Regimentern des Armeecorps 5'/z Schwadronen eines

jeden zu diesem Zweck detachirt wurden. Im
Uebrigen fand die Verwendung der Cavallerie ganz
nach den Grundsätzen ihres neuen Reglements statt,
und wurde besonders jede Gelegenheit von ihr
benutzt, das Fußgefkcht in angemessener Weise zur
Anwendung zu bringen.

Der nunmehr bald wieder zusammentretende

Reichstag wird seitens der deutschen Militärverwaltung

mehrere Vorlagen erhalten, deren wichtigste

immer noch der bereits früher mehrfach Ihnen

erwähnte Plan der Kasernirung des gesammten
Reichsheeres ist. Derselbe wird jedoch wie jetzt
verlautet nnter ganz erheblichen Modifikationen an
die gesetzgebende Versammlung gelangen. Man
hält es in den Regierungskreisen keineswegs für
angezeigt, angesichts des allgemeinen Darnieder-
liegens des deutschen Handels und der deutschen

Industrie vom Lande neue 177 Millionen Mark
für militärische Zwecke zu verlangen und beabsichtigt

dagegen eine noch weitere Ausdehnung des

schon adoptirten Zeitraums von 15 Jahren mit
einer Jahresquote von 4 Millionen Mark eintreten

zu lassen, so daß die Forderung derartig repartirt
erträglich erscheint. Auch die Forderung von600,000
Mark für die Creirung 13, Hauptmannsstellen pro
Linienregiment Icheint einer Modisicirung
unterworfen zu werden resp, aufgegeben zu fein; ebenso

wird die Forderung einer Verbesserung der

Gehälter der Militärärzte noch auf sich warten lassen.

Im Kriegsministerium, speziell vom Krugminister
General v, Kamecke wird diese Forderung lebhaft

unterstützt, während man hingegen im Neichskanz-

leramt nicht gewillt ist, eine Kategorie von Beamten

auf Kosten der anderen mit höherem Gehalt zu
bedenken. Jn der vorigen Session wurde die

Verbesserung der Gehälter der Militürzte von zwei

Abgeordneten befürwortet, die auch im nächsten

Reichstage dafür plädiren werden, so daß es nicht

unmöglich erscheint, daß der künftige Militär-Etat
diesem Wunsche noch Rechnung tragen wird.

Interessant erscheint, daß nach einer vom
Kriegsministerium vor Kurzem veranlaßten amtlichen

Ermittelung sich für die letzte Aushebung in Berlin
das Resultat ergeben hat, daß von den dabei zur
Einstellung gelangenden Mannschaften nur ein Mann
ohne Schulbildung war.

Die rumänische Armee.

Es ist nicht unwahrscheinlich, daß auch Rumänien
vom allgemeinen Strom der slaviichen Kriegslust
mit fortgerissen und im russischen Fahrwasser der

Bewegung folgen wird. Diese Ansicht erhält
dadurch Nahrung, daß die diesjährigen Herbstübungen
des rumänischen Heeres merkwürdig spät angesetzt

uud auf die gesammte stehende und Territorial-
Armee ausgedehnt sind. Ist es da ein Wunder,
wenn die schon lange ausgetauchten Kriegs-Gerüchte
sich nicht dämpfen lassen?

Eine kurze Uebersicht der rumänischen Wchrver-
hältnisse wird im gegenwärtigen Momente nicht

ohne Interesse sein und erkennen lassen, daß die

rumänische Allianz für Nußland einen gewissen

Werth hat, wenn auch nicht außer Acht zu lassen

ist, daß die Zahlen auf dem Papiere sich wesentlich

anders gestalten, als in der Wirklichkeit. Wir
entnehmen die nachstehenden Daten der österreichischen

Presse.

Das Wehrgesetz.
Die Wehrpflicht in Numünien ist eine allgemeine

nnd dauert vom 20. bis zum 46. Lebensjahre.

Vom 20. bis 29. Jahre dient der Wehrpflichtige,


	Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche

